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Demokratie und politische Bildung in Kindertagesstätten 

:http://www.spiegel.de/politik/deutschland/anschlaege-und-
fluechtlingspolitik-vier-argumente-gegen-die-vereinfacher-a-
1104756.html

BREXIT

Kinder und Poli6k bzw. „Kinder und Demokra6e“ kommt verstärkt Aufmerksamkeit in der
erziehungs- und sozialwissenschaKlichen wie auch der Kulturforschung zu, wie die Studien
von van Deth, Abendschön, Vollmar (2007) und van Deth (2017), Abendschön (2010),
Volmar (2012), Berton und Schäfer (2005) zeigen.
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Die Studie Ruppin (2018) zeigt, dass Kinder
Informationen über das Weltgeschehen besitzen. Zu
konstatieren ist, dass kleine Kinder in dem „Bereich
Politik und Gesellschaft“ ebenso wie in anderen
Domänen „naive Theorien“, Einstellungen und Wissen
besitzen.



Politisches Interesse und politisches Wissen
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Poli6sche Interesse und poli6sche Wissen 

Gender gap (Westle 2006, Oberle 2012)

14jährige Mädchen besitzen ein höheres poli6sches 
Wissen als Jungen (Hahn-Laudenberg/ Abs 2017)

Diversität der Studien
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Politisches Wissen im Internationalen Vergleich  ICCS 2016

Anteil der höchsten
Kompetenzstufe im
interna5onalen Vergleich
am niedrigsten.

Poli5sches Wissen ist
abhängig vom
kulturellen Kapital der
Herkun@sfamilie.

Schüler*innen mit
Migra5onshintergrund
besitzen ein geringeres
poli5sches Wissen.

Poli5sches Wissen ist
abhängig von der
Schulform.(Hahn-Laudenberg/ Abs 2017, S. 96)

Inhaltsbereiche der Studie:  Zivilgesellscha@ und Systeme, gesellscha@liche Werte,
Par5zipa5on, Iden5tät  (Abs et al. 2017) (Kri5k an der Studie Weißeno 2019, S. 192)
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"Demokra)e ist die einzige Staatsform, die gelernt 
werden muss“ (Oskar Negt 2010)

Solidarität 

Toleranz Freiheit

Gleichheit 

Mündigkeit
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Politische Bildung im Elementarbereich – Sander (2014)
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Moralisches Lernen

Interkulturelles Lernen

Medienerziehung 

Bildung für nachhaltige Entwicklung
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Politische Bildung als Bildungsbereich
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Bildung für nachhaltige Entwicklung in den Bildungsprogrammen
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Friedensstudien/Frieden/Krieg
Armut/Armutslinderung

Kulturelle Diversität/Soziale Ungleichheit
Ökologische Prinzipien

Demokra6e, Regierung, Bürgerrechte
Umweltschutz

Konsummuster/Lebens6l (u.a.)

BerlinHamburg

ThüringenSchleswig-
Holstein

Sachsen-
Anhalt

Nordrhein-
Wesdalen

Baden-
Württemberg

Bayern

Saarland

(Arnold/Carnap/Bormann 2016)

Hessen

Sachsen-
Anhalt

Nordrhein-
Wesdalen

Hessen

(Arnold/Carnap/Bormann 2016, S.7)
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Forschungsprojekt:  Kinder und Demokra6e



Sozialwissenschaftliche Kindheitsforschung

Konzept vom Kind als Akteur Konzept der generationalen Ordnung

Die sozialwissenschaftliche Kindheitsforschungsforschung zeichnet sich durch zwei 
grundlegende Konzepte aus (vgl. Heinzel 2012; Bühler-Niederberger 2011)

Position der Kinder in der Gesellschaft
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Allmacht der Erziehungssituation

Kind als Akteur und Ko-Konstrukteur 
seiner Bildungsprozesse
Partizipation

(James/ Prout 1990)
Konzept des „agency“ (Mayall 2000)

Generational ordering (Alanen 2005, 
Honig 2009)

Posi6onierung von Kindern in der Moderne als Gruppe, die in Ins6tu6onen „im Kontext einer
Zuschreibung ‚Kinder‘ agieren“(Heinzel,/ Kränzl-Nagel/Mierrendorf 2012).
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Forschungsprojekt
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Fragestellung: Wie nehmen Kinder ihre Lebenswelt, die Kindertagestätte und die
gesellschaftliche Situation wahr und wie bewerten sie diese?

Offenes Interview (Heinzel 2012) (Pretest zwei Kindertageseinrichtungen – 12
Kinder)

Sample: 54 Kinder (5-6 Jahre) in 10 Kindertagesstätten

Erhebungsphase: März bis Juni 2016

Auswertung: Dokumentarische Methode (Bohnsack 2010, Nohl 2012)
→ Typenbildung
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Typenbildung
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Typ 1: Das „komplizenhafte“ Kind, das an Werte und Normen der Institutionen und 
der Gesellschaft sowie an Autoritäten orientiert ist.

Typ 2: Das auf lebensweltliche Freiheitsräume fokussierte/hedonistische/an Spaß 
und Spiel orientierte Kind.

Typ 3: Das  „de-konstruktivistische“ Kind, das Werte und Normen der Institution 
und Gesellschaft sowie Hierarchien in Frage stellt und als einschränkend 
empfindet. 
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Kategorien
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GesellschaK/ Poli6k

Peers/ Spiel

Kita/Regeln

Ak6vitäten/ Vorschule

Typ 1 und Typ 3

Typ 1 und Typ 3

Typ 1, Typ 2, Typ 3

Typ 1 , Typ 2, Typ 3
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Typ 1: Das „komplizenhafte“ Kind, das an Werte und Normen der 
Institutionen und der Gesellschaft sowie an Autoritäten orientiert ist.
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§ Akzeptanz der Asymmetrie von Rollen und Hierarchie
§ Werte  und  Normen werden deshalb befolgt, weil Autoritäten dies so 

wünschen
§ Es werden keine Freiheiten eingefordert, sondern zugestandene Freiheiten 

(Mitbringtag, Kuschelecke) genossen
§ Gefühl der Unfreiheit entsteht durch das Ärgern seitens anderer Kinder oder 

bei willkürlicher, ungerechtfertigter Machdemonstration (Schimpfen, Schreien, 
Beschuldigen) durch Erwachsene

§ Solidarität wird als moralische Regel in Form von Hilfe gegenüber 
unverschuldet Benachteiligten verstanden
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Typ 2: Das auf lebensweltliche Freiheitsräume fokussierte/hedonistische/an 
Spaß und Spiel orientierte Kind.
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§ Werte und Normen werden als Normalität betrachtet, jedoch steht der Spaß 
im Vordergrund

§ Es werden solche Zonen in der Kita besonders genossen, in welchen das 
Kind relativ ungestört, autonom und bewegungsaktiv agieren kann

§ Ein Gefühl der Unfreiheit wie Ungerechtigkeit entsteht dann, wenn einst 
zugestandene Aktivitäten/Privilegien eingeschränkt/verboten werden oder 
Regeln/Aktivitäten  ausschließlich negative Konsequenzen für das Kind 
haben

§ Gerechtigkeit wird als Tauschsystem verstanden 
§ Solidarität erwächst aus einer moralischen Motivation und einem Gefühl der 

Empathie mit unschuldig Benachteiligten
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Generationale Ordnung - Autorität – Macht 
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„die Erzieherinnen ja 
auch (…) auch sehr 
viel Recht haben“ 
(Jonas, Z.461f.)

„die Kindergärtnerinnen 
(das) nicht schön 

finden“ (Vanessa (VE), 
Z.45)

„man auf die  Erzieherinnen hören muss 
“ (Anna, Z.89)
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Kita – Regeln –Macht - Fall L. (6J- m.)

17

I: Okay. (2) (3) Du hast jetzt von den Regeln erzählt, nicht  weh tun und so, wer hat denn die 
Regeln gemacht?

IP: Also die Julia und  der Florian. Die Erzieherin sagen
sagen, wir dürfen uns nicht weh tun und ich und der Leon halten uns dann einfach dran.

I: Was würdest du für Regeln machen, wenn du hier der Bes6mmer im Kindergarten wärst?
IP: Dass keiner (.) jemanden weh tun darf und nicht aus dem Kindergarten abhauen darf.
I: Okay, also findest du die Regeln eigentlich schon gut, die es jetzt so gibt?
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Typ 3: Das  „de-konstruktivistische“ Kind, das Werte und Normen der 
Institution und Gesellschaft sowie Hierarchien in Frage stellt und als 
einschränkend empfindet. 
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§ es wird als Belastung empfunden, nicht frei über die eigenen Aktivitäten 
entscheiden zu können und negative Aspekte des Kita-Besuchs werden 
betont

§ es fällt im Allgemeinen schwer, sich an die Regeln der Einrichtung zu halten
§ als ungerecht innerhalb der Lebenswelt werden insbesondere die 

ungerechtfertigte Beschuldigung und die nicht nachvollziehbare 
Bevormundung durch Autoritäten genannt

§ auf gesellschaftlicher Ebene gilt die, auf Mitleid beruhende, Gewährung von 
Hilfe gegenüber unverschuldet Notleidenden als gerecht und solidarisch

§ Freiheit wird als natürliche Freiheit verstanden, welche jedoch moralischen 
Zwängen unterworfen ist

Früh übt sich. Kinder und Demokratie



Kita - Regeln  - Macht (Typ 3)
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Als ungerecht innerhalb der Lebenswelt werden die nicht nachvollziehbare
Bevormundung durch Autoritäten genannt, wie zum Beispiel bezüglich der
Essenauswahl einer Kita, bei welcher „die Kinder (…) mitentscheiden dürfen
[sollten]“ (E., Z.73), da die Eltern, welche die Wahl des Essens in der dortigen
Einrichtung treffen „ja überhaupt nicht mit [essen]“ (ebd., Z.73f.)
J. findet es bezüglich der hierarchischen Erwachsenen-Kind-Beziehung im
Allgemeinen „unfair, dass die größer sind und wir kleiner und ich finde es unfair
dass die Chef und ich [wir] Kinder sind. Das finde ich auch unfair“ (J., Z.200ff.).
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Macht und Partizipation
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Typ 1 akzeptiert die Regel im Sinne einer „Komplizenschaft“ der generationalen
Ordnung. Erwachsene besitzen die Autorität und die Macht, die von Kindern nicht
hinterfragt wird. Positionen und Handeln wird nach den Wünschen der
pädagogischen Fachkräfte ausgerichtet.

Kinder von Typ 2 erachten das Thema „Regeln und Freiheit“ als bedingt relevant,
da nur die Eingrenzung der Freiheit die Thematisierung notwendig macht.
Partizipation wird als Selbstverständlichkeit betrachtet, die nicht weiter thematisiert
werden muss.

Typ 3 diskutiert und kritisiert die Macht der pädagogischen Fachkräfte und der
Eltern und fordert Beteiligungsrechte, wie auch Wertschätzung und Respekt ein.
Die Kindertageseinrichtung ist negativ konnotiert, da hier die (Gestaltungs-)Freiheit
insgesamt eingeschränkt wird. Die asymmetrische Beziehung wird als belastend
erlebt, eine Änderung der Situation in der Einrichtung wird nicht angestrebt,
sondern eine Beendigung der Betreuung gewünscht.
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Diskussion der Ergebnisse
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Möglichkeiten und Grenzen von Studien mittels Befragung, da die Interviews vor
dem Hintergrund des generationalen Ordnung und der sozialen Erwünschtheit
diskutiert werden müssen.

Bühler-Niederberger, Gräsel und Morgenroth (2015) formulieren vor dem
Hintergrund der Ansätze der Sozialisation und der Kindheitssoziologie, das
Konzept des Kindes als Akteur im Kontext der generationalen Ordnung, das von
einer „Akteurschaft der Kinder vor allem als kompetenten Gefügigkeit“ (ebd.)
ausgegangen werden kann.

Kinder rekonstruieren die Regel des institutionellen Settings und handeln
entsprechend den Erwartungen der Erwachsenen – bewusster Part der
Rekonstruktion der Regeln und der Logik des Arrangements (Bühler-
Niederberger/Gräsel/ Morgenroth 2015)

Selbstbestimmung der Kinder ist von der Machtabgabe des Erwachsenen und der
pädagogischen Beziehung abhängig.
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Bildungsprogramme – Demokratie – Politische Bildung in Kindertagesstätten
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„Erzieher*innen als Begleiter*innen zur Demokratie 
„Ihre Befähigung zur grundlegenden demokratischen Erziehung bedarf einer
hervorragenden Expertise des Politischen“ (Bartosch/Knauer 2016, S. 158).

Kindertagesstätten werden ihrem Bildungsauftrag nicht gerecht, wenn sie aktuelle
Wissensfragen von Kindern nicht nach dem politischen Gehalt betrachten.

Anforderungen an das poli6sches Interesse und poli6sche Wissen 
von pädagogischen FachkräKen in Kindertageseinrichtungen
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